
Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Herausgeber: Pro Juventute

Band: 20 (1927)

Heft: [2]: Schüler

Rubrik: Pompeji

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Ausgegrabene
pompeianifcf?e
D i 11 a „Das fjaus
öer Somilie Deiti"
3eigt öie bamalige
Bauart. Um öen ©ar«
ten führt ein Säulen«
gang (nur teilcoeife er«
halten). Ringsberum
liegen ©entacher öer
Samilienangebörigen.

Ausgegrabene
pompejanische
Villa. „Vas Haus
der Zamilie vetti"
zeigt die damalige
Bauart. Um den Garten

führt ein Säulengang

(nur teilweise
erhalten). Ringsherum
liegen Gemächer der
Kamilienangehörigen.



Pompeji.
Pompeji tear einjt eine bliiÇenbe tjanbelsftabt. Diele reiche
Römet befafeen bort prâdjtige, unter grie^iftbem Kunftein»
flufe gebaute Dillen. Die Stabt mochte ungefäqr 20,000 ©in»
rootjner 3äf)len, als im 3al)te 63 nad) Sljrifti ©eburt burd; ein
©bbeben ein großer ©il ber tjäufer 3erjtört mutbe. Die
Pompejaner begannen fofort, ihre jc^öne Stabt tuieber auf»
3ubauen, aber bie Arbeit mar nod; md)t fertig, ba brad; am
24. Auguft im 3al?re 79 ber Defun aus unb oerfchüttete bie
an feinem gufee gelegenen Stäbte Stabiae, jjerculanum
unb Pompeji mit einem gemaltigen Regen non Afçhe unb
Bimsfteinbroden. Die meiften ©nmohner tonnten fid? nod;
redjt3eitig retten, in Pompeji follen aber bod? etma 2000
îïïenfdjen umgetommen fein.
tDof)I maren Berid;te über ben Defuoausbrud; erhalten ge»
blieben, aber man mufete fpäter nicht mehr genau, mo Pom»
peji oerfcfyüttet lag. ©ne 6 Rietet h<>he flfdjen[d)icbt be»

bedte alle ©ebäube, unb fo oergafe man bie emft blügenbe
Stabt. ©ft im 3al;re 1748 (tiefe man auf Überrefte, unb
bies gab Deranlaffung, bafe im 19. unb 20.3ahrhunbert forg»
fältige Racbgrabungen gemacht mürben. Diele ©ebäube
finb unter ber Saft ber auf fie gefallenen Rlaffen einge»
ftür3t, aber trofebem bietet bas 3U einem grofeen ©eil 3utage
geförderte Pompeji bas befte Bilb einer alten gried)ifd)»ita»
lifcfeen Stabt. Alles ift genau fo erhalten geblieben, roie
es bie flüdjtenben ©nroofener 3utüdgelaffen haben. 3n
ben ©arten ftefeen Rtarmorftatuen unb IDafferbeden; in
IDanbelgängen unb ©emädjern leuchten IDanbgemälbe in
frifcfeen $arben; in ber Küdje, in ben Saget» unb ©efdjäfts»
räumen fietjt man Keffel unb ©efdjirr, IDein» unb ©Ifrüge
unb allerlei IDaren unb ffierätfdjaften. Sie liegen ba, mie
fie am Zïïorgen bes Unglüdstages gebraucht, bearbeitet unb
gefeanbelt mürben. Die gemachten $unbe haben einen un»
fd;äfebaren tünftlerifdjen unb tulturl)iftorifd;en IDert.
3n ben Strafeen mogte einft reges Seben. Die IDagenräber
haben ©eleife im fteinernen Bodenbelag ausgefahren; 25 cm
höher als bie Strafee felbft liegt bas ©ottoir. An Kreu3ungen
führen non einem ©ottoir 3um anbern gtofee Steine, bie in
Sdjrittmeite auseinanberliegen. Der $ufegänger tonnte
ebenen IDegs über bie Strafee gehen, unb bie tDagen hatten
Raum genug, um 3roifd;en ben Steinen burd)3ufahren. An
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Pompeji.
Pompeji war einst eine blühende Handelsstadt, viele reiche
Römer besahen dort prächtige, unter griechischem Runsteinfluh

gebaute Villen, vie Stadt mochte ungefäyr 20,000
Einwohner zählen, als im Jahre 6Z nach Christi Geburt durch ein
Erdbeben ein großer Teil der Häuser zerstört wurde. Die
Pompejaner begannen sofort, ihre schöne Stadt wieder
aufzubauen, aber die Arbeit war noch mcht fertig, da brach am
24. August im Jahre 79 der Vesuv aus und verschüttete die
an seinem Zuße gelegenen Städte Stabiae, herculanum
und Pompeji mit einem gewaltigen Regen von Asche und
Bimssteinbrocken, vie meisten Einwohner konnten sich noch
rechtzeitig retten, in Pompeji sollen aber doch etwa 2000
Menschen umgekommen sein.
Wohl waren Berichte über den Vesuvausbruch erhalten
geblieben, aber man wußte später nicht mehr genau, wo Pompeji

verschüttet lag. Eine 6 Meter hohe Aschenschicht
bedeckte alle Gebäude, und so vergaß man die einst blühende
Stadt. Erst im Jahre 1748 stieß man auf Überreste, und
dies gab Veranlassung, daß im 19. und 20. Jahrhundert
sorgfältige Nachgrabungen gemacht wurden, viele Gebäude
sind unter der Last der auf sie gefallenen Massen eingestürzt,

aber trotzdem bietet das zu einem großen Teil zutage
geförderte Pompeji das beste Bild einer alten griechisch-italischen

Stadt. Alles ist genau so erhalten geblieben, wie
es die flüchtenden Einwohner zurückgelassen haben. In
den Gärten stehen Marmorstatuen und Wasserbecken,- in
Wandelgängen und Gemächern leuchten Wandgemälde in
frischen Karden; in der Rüche, in den Lager- und Geschäftsräumen

sieht man Ressel und Geschirr, Wein- und Glkrüge
und allerlei Waren und Gerätschaften. Sie liegen da, wie
sie am Morgen des Unglückstages gebraucht, bearbeitet und
gehandelt wurden. Oie gemachten Kunde haben einen
unschätzbaren künstlerischen und kulturhistorischen Wert.
In den Straßen wogte einst reges Leben. Oie Wagenräder
haben Geleise im steinernen Bodenbelag ausgefahren,- 2ö cm
höher als die Straße selbst liegt das Trottoir. An Rreuzungen
führen von einem Trottoir zum andern große Steine, die in
Schrittweite auseinanderliegen. Oer Kußgänger konnte
ebenen Wegs über die Straße gehen, und die Wagen hatten
Raum genug, um zwischen den Steinen durchzufahren. An
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flusgrabungsarbeit in Pompeii. 3n Körben œirb öie 6 Bieter
bobe Scbidjt aus flfebe unö Bimsfteinbrocïen roeggefebafft. Das
Bilb 3eigt, tuie ein Œeilftûcï öes „Kaufes Detti", Sas auf unferer
erften flbbilbung im jefcigen 3uftanöe 3U îeben ift, freigelegt mürbe.

Ausgrabungsarbeit in Pompeji. In körben wird die 6 Meter
hohe Schicht aus Asche und Simssteinbrocken weggeschafft. Vas
Bild zeigt, wie ein Teilstück des „Hauses vetti". das auf unserer
ersten Abbildung im jetzigen Zustande zu sehen ist. freigelegt wurde.



ben ©ejd)äftsf)äujern, £aöcn unb Wertftatten finb oielfadj
Auffcfjriften mit Hamen unb Warenangeboten angebtadjt.
Aber aud) Antünbigungen non Wettfämpfen unb Sd)au«
fpielen, felbft (Empfehlungen oon Kanbibaten für ftäbtifdje
Ämter finb ba 3U lefen; in einem fold)en Aufruf tritt eine
Arbeiteroereinigung für ihren Wahltanbibaten ein.
©i^elne Strafen finb reich an Paläften; ba3toifchen finb
Derfaufsläben unb Sdjenten gebaut. 3n einem laben tann
man heute noch tegenbe ©las« unb Brorçegegenftanbe,
leuchtet, Urnen unb fogar d}irurgifd?e 3nftrumente be«

œunbetn. 3n einem anbern tourben Wollroaren oerfauft.
3n einer Wirtfchaft fteljt noch &er marmorne Sdjanltifdj mit
Slafchen unb Krügen; eine ffeijeinrichtung ift ba, bie 3m: Be«
reitung heifeer ©etränte biente.
Auch öffentliche ©ebaube nerfdjiebenfter Art, mehrere Sem«
pel, einîlheater mit 5000 Plänen, eine ïïîartthalle, eineKafet«
ne unb grofje Babanftalten finb freigelegt toorben. Die Aus«
grabungsarbeiten finb noch lange nicht beenbigt; fie toerben
jet;t oiel forgfältiger oorgenommen als früher. Um ©inftür^e
oerfohlten ober morfchen ©ebälles 3U nermeiben, mirb bie
Afdjenmaffe fd;ichtu>eife abgetragen, unb alles, tnas einübte«
chen broht, œiro fofort burch neue Balten unb ©raget geftütjt.
Wohl ift biefe Art ber greilegung fdjtDieriget unb langfamer,
boch alles auf biefe Weife Ausgegrabene nermag uns ein noch
niel getreueresBilb 00m einftigenPompefi3upermitteln. B.K.

(Etrusïifcfyer Krieger befteigt einen Streittnagen (ca. 7.3abtb- dfyr.).
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den Geschäftshäusern, Läden und Werkstätten sind vielfach
Aufschriften mit Namen und Warenangeboten angebracht.
Aber auch Ankündigungen von wettkämpfen und
Schauspielen, selbst Empfehlungen von Kandidaten für städtische
Amter sind da zu lesen,- in einem solchen Aufruf tritt eine
Arbeitervereinigung für ihren Wahlkandidaten ein.
Einzelne Straßen sind reich an Palästen? dazwischen sind
Verkaufsläden und Schenken gebaut. In einem Laden kann
man heute noch reizende Glas- und Bronzegegenstände,
Leuchter, Urnen und sogar chirurgische Instrumente
bewundern. Zn einem andern wurden Wollwaren verkauft.
Zn einer Wirtschaft steht noch der marmorne Schanktisch mit
Zlaschen und Krägen? eine Heizeinrichtung ist da, die zur
Bereitung heißer Getränke diente.
Auch öffentliche Gebäude verschiedenster Art, mehrere Tempel,

ein Theater mit Zggg Plätzen, eine Markthalle, eine Kaserne
und große Badanstalten sind freigelegt worden, vie

Ausgrabungsarbeiten sind noch lange nicht beendigt; sie werden
jetzt viel sorgfältiger vorgenommen als früher. Um Einstürze
verkohlten oder morschen Gebälkes zu vermeiden, wird die
Aschenmasse schichtweise abgetragen, und alles, was einzubrechen

droht, wird sofort durch neue Balken und Träger gestützt.
Wohl ist diese Art der Zreilegung schwieriger und langsamer,
doch alles auf diese weise Ausgegrabene vermag uns ein noch
viel getreueres Bild vom einstigenpompeji zu vermitteln. s,!t.

Ctruskischer Rrieger besteigt einen Streitwagen (ca. 7. Jahrh, v. Chr.).
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